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Gegen alle Agitationsmanöver gewappnet
Was vom Feinde kommt, ist schlecht

Es ist verblüffend , welche für sie gefährlichen Illusionen sich
«rsere Feinde über das deutsche Volk von heute immer noch
inachen, und es ist für ihre Einstellung zu dem Geist unseres
Kolkes bezeichnend , daß sie einen neuen großen Agitations-
seldzug zur Zermürbung der inneren deutschen Widerstands-
Kaft halb großmäulig und halb verlegen ankündigen ! schreibt
Ke NSK . Dek deutschen Soldaten haben nach den Engländern
rnv Bolschewisten ja inzwischen auch die Amerikaner kennen-
»elernt . Offensichtlich deswegen, weil ihre Zukunstshofsnungen
durch die ständige Erfahrung , die sie mit dem deutschen Sol¬
daten machen mußten , einen sehr erheblichen Dämpfer erhalten
haben, glauben sie, ihr Glück lieber wieder in einer neuen
Neroenoffensive gegen das deutsche Volk in der Heimat
»ersuchen zu können.

Front und Heimat , das ist bei uns eine einzige, untrenn¬
bare Einheit , ein einziger Block des gemeinsamen Willens und
Mid Glaubens . Das ist eine der Erundtatsachen des Krieges,
«nd sie verbürgt uns um so felsenfester die Gewißheit , daß
keine Macht der Welt uns den Sieg rauben kann —'

mit
velchen Mitteln auch immer sie es versuchen sollte . Sie ver¬
gessen, die jüdischen Väter des angekündigten neuen Agita-
ftonsfeldzuges gegen das deutsche Volk, daß sie uns selber vor
kS Jahren den bittersten Anschauungsunterricht darüber gege¬
ben haben, was einem Volke geschieht, das den Agitations-
« anövern seiner Feinde Glauben schenkte. O, holde Einfalt,
daß sie nicht zu begreifen vermögen : das deutsche Volk von
heute hat diese jüdischen Künste und Schliche so gründlich
durchschaut , daß es für alle Zeiten dagegen immun geworden
Ps Welch absurde Vorstellung, dieses deutsche Volk von heute«och mit Zuckerbrot, das man ihm um nichts in der Welt

wirklich geben will , zu ködern und mit der Peitsche, die den
Feinden bald genug aus der Hand geschlagen sein wird , ein-
pischüchtern!

Am Beispiel Italiens haben wir es doch eben erst
wieder erlebt : nach der Agitation des Gegners ging der Krieg
nur gegen den Faschismus und einem Italien , das sich vom
Faschismus trennen würde , wurden goldene Berge versprochen.
Nach der Regierungsänderung in Italien aber lautete die
Antwort der Gegner aus dem Munde Churchills hämisch und
unmarkiert in der gangstermäßigen Ausdrucksweise dieser haß¬
geifernden Kriegsverbrecher, Italien soll nun erst recht „im
eigenen Safte schmoren" !

Dies ist eine der unverbrüchlichen Erkenntnisse des totalen
Krieges , die heute jedem Pimpf in Deutschland schon zu eigen
find : ales , was vom Gegner kommt, wie immer es
auch beschaffen sein mag , dient nur dem einen Ziele, das
deutsche Volk zu schwächen, seine Widerstandskraft zu
brechen , es zu besiegen , um es dann in einem buchstäblichen
Sinn zu vernichten, auszulöschen, auszurotten.

Nein , auf die jüdischen Betrugsmanöver aller Art fallen wir
wahrhaftig nicht mehr hinein ! Wir haben in vier Kriegs¬
jahren zu jener kühlen und gelassenen Nüchternheit des Her¬
zens hingesunden , zu der klaren und von allen Illusionen freien
Erkenntnis unseres Weges, der totalen Entscheidung dieses Krie¬
ges und des Notwendigen das zu tun , was uns vom Schicksal
aufgetragen ist.

Wir sind ebenso weit von rosenroten Illusionen und von einer
Unterschätzung der Schwere und Härte dieses Krieges entfernt,

Wie wir uns in unerschütterlichem Selbstvertrauen
unserer Kraft und unserer Möglichkeiten bewußt sind . Jllsionen
find immer ein Zeichen von Schwäche . Wenn die anglo -ameri-
kanischen Bundesgenossen der Bolschewik -, ernsthaft« Hoffnungen

auf einen neuen Agitationsfeldzug gegen das deutsche Volk
setzen , so erhellt das nur von neuem, auf welch groteske Weif«
ste uns verkennen, wie sie uns unterschätzen und wie wacklig
das dürftige Gebäude ihrer Siegeshosfnungen tatsächlich ist

Sind solche Hoffnungen nicht ein Beweis dafür , welch tie¬
fes Mißtrauen der Feind in seine eigene Stärke setzt , mit den
Waffen eine Entscheidung zu erzwingen, und find solche dumm- '
vermessenen Agitationsmanöver des Feindes nicht ein letzt«
und güttiger Beweis dafür , daß wir auf dem rechten und ein¬
zig möglichen Wege zum Siege find, wie schwer er mituni«
auch sestr mag , daß nichts und niemand , wenn wir konseguenk
und unerschütterlich diesen Weg weitergehen , uns den Sie»
zu entreißen vermag?

Kühne Panzerjäger
DNB Berlin , 24 . August. Am Nachmittag des 22 . August be¬

gannen die Bolschewisten bei Staraja Rußja erneut mit starken,
von Artillerie , Salvengeschützen, Panzern und Flugzeugen unter¬
stützten Kräften inzugreifen . Unsere Truppen brachten jedoch alle
Vorstöße zum Scheitern . Etwa ISO Bolschewisten konnten in
unsere Gräben eindringen , wurden aber abgeschnitten und ver¬
nichtet. Im Verlauf des Kampfes verlor der Feind im Ab¬
schnitt einer schleswig -holsteinischen Infanteriedivision , die in
vorausgegangenen Gefechten bereits 52 Sowjetpanzer zur Strecke
gebracht hatte , wiederum 12 Panzerkampfwagen . Grenadiere und
Panzerjäger , Kanoniere und Sturmartilleristen hatten gleichen
Anteil an diesen Abschußerfolgen. Der Panzerjägerunteroffizier!
Lischau aus Lübeck vernichtete an zwei Tagen hintereinander je
zwei Panzer , obwohl während des Feuerkampfes die Pakstellnng
gleichzeitig von Flammenwerfertrupps angegriffen wurde . Neun
Panzer schoß der Obergefreite Kühl aus Rendsburg innerhalb'
einer halben Stunde zusammen, und der Unteroffizier Schäfer,
aus Duisburg erledigte in wenigen Minuten weitere drei ausi
kürzeste Entfernung . Ein Kieler Obergefreitei kroch - sogar b«L
Hellem Tageslicht a» einen bewegungsunfähig geschossenen Pa »»
zer heran und gab ihm mit einer Sprengladung den Rest.

Veränderungen ln leitende » Stelle « der Reichsregiernng
Wilsons 14 Betrugspunkte wissen wir heute noch auswendig

>- und wir wissen auch noch sehr genau , wie nach 1918 der
Krieg gegen Frauen und Kinder noch weiterging , die Blockade
«och zwei Jahre andauerte , obwohl doch alle Voraussetzungen
der feindlichen Versprechungen von uns erfüllt waren . Und
wir wissen auch , daß das furchtbare Diktat von Versailles
geradezu ein Werk von Philantropen gewesen sein würde , ge¬
gen das Ueber-Versailles , das der entfesselte Haß und die ra¬
sende Vernichtungsgier der Feinde uns zugedacht haben — wenn
wir ihnen wieder in einer schwachen Stunde auf den Leim
gehen würden.

Nein, dieses deutsche Volk von heute, das durch eine so bitter¬
harte Schule gegangen ist , das so hart geworden ist wie nie
Pwor in feiner Geschichte, hat keine schwache Stunde mehr,
«jemals wieder ! Und dieses deutsche Volk, dessen innere und
kußere Kräfte so reich und gewaltig wie nie zuvor durch den
Nationalsozialismus erschlossen worden sind, da so viel tief-
ßes geschichtliches Wissen erwarb und sich einen so undurch¬
dringlichen Panzer unerschütterlicher Haltung geschmiedet hat,
das ist in Wahrheit gefeit geworden.

Britischer Raub der fiziliavifchen Kunstschatze
DNB Rom, 24. August. Wie die Zeitung „Popolo di Roma"

m . rdet, ist auf Sizilien ein Vertreter der englischen Kunsthand¬
lung Duveen aufgetaucht, um eine Bestandsaufnahme der dor¬
tigen Kunstschätze vorzunehmen. Er soll den systematischen Auf¬
kauf von Kunstschätzen aus öffentlichen und privaten Samm¬
lungen vorbereiten . Der Kunstgangster hat die Pinakothek in
Palermo und die Kathedrale von Catania besucht und Ver¬
schlüsse über die dort befindlichen Kunstsachwerte aufgestellt.Unter anderem hat er auch den Schatz der heiligen Agathe

' in
Catania , der aus der massivgoldenen, mit Edelsteinen besetzten
Krone der Heiligen besteht , in seinen Katalog ausgenommen.

„Popolo di Roma " vermerkt dazu, daß diese Nachricht sehr
«rnst sei , und daß die Ausplünderung , die die Briten auf Sizi¬lien einzuleiten beginnen , sehr große Erfolgsaussichten habe, da
her Staat nicht in der Lage sei, die Ausfuhr der Kunstschätze zu
verhindern, und die Privatpersonen angesichts der augenblick¬
lichen Schwierigkeiten veranlaßt sein könnten, sich von ihren
llunstschätzen zu trennen . Die Proteste des Oberaufsichtsamtes
A>n Palermo werde, so meint „Popolo di Roma "

, taube Ohren
-finden . „Popolo di Roma!" fordert die italienische Regierung
auf, ein wachsames Auge auf diese Angelegenheit zu haben , und" innert daran , daß die Italiener seit zwei Jahren Griechenland
^ sttzt hielten und dort stets die größte Achtung für die vor¬
handenen Kunstschätze bewiesen hätten . „Wir werden wie zu den
« eiten Lord Elghins , der den Parthenonfries raubte , einen
regelrechten archäologischen Raubzug erleben"

, schließt „Popolo«i Roma" ihren Artikel und erinnert damit an den unglaub¬
lichen Raubzug , den Anfang des 19. Jahrhunderts Lord Elghinm Athen unternahm . Eine Anzahl wertvoller Denkmäler der
Blütezeit der athenischen Skulptur sowie zahlreiche Bildwerke
und Jnschriftensteine wandelten damals in Kisten verpackt nachEngland . Die ganze Sammlung , die den Lord damals 74 240
Pfund Sterling gekostet hatte , wurde dann 1816 durch Parla-
Mentsbeschluß für 35 909 Pfund , was einem Geldwert von etwa
A Millionen Mark gleichkam , von der englischen Regierung er-Porben und dem Britischen Museum einverleibt.

Dr . Frick Reichsprotektor in Böhmen und Mähren — Himmler Reichsmiuister des Jauern
DNV Berlin , 25. August. Der Führer hat den Reichsprotektor

In Böhmen und Mähre » Konstantin Freiherrn von Neurath
auf seinen Antrag von diesem Amte entbunden . Zum Reichs¬
protektor in Böhmen und Mähre » hat der Führer den Reichs¬
minister des Innern Dr . Wilhelm Frick ernannt und ihn von
den Aemtern des Reichs- und preußischen Ministers des Innern
sowie des Generalbevollmächtigte « für die Reichsverwaltuug
entbunden . Freiherr von Neurath und Dr . Frick bleiben weiter¬
hin Reichsminister. Den leitenden Staatssekretär im Reichs-
Ministerium des Innern Hans Pfund tner hat der Führer
auf seine « Antrag in den Wartestaud verseht. Zum Reichs- und
preußischen Minister des Innern sowie znm Generalbevollmäch¬
tigte « für die Reichsverwaltung hat der Führer den Reichs¬
führer U und Ches der deutschen Polizei Heinrich Himmler
ernannt.

Der Reichsarbeitsdienst scheidet aus dem Geschäfts¬
bereich des Reichsministers des Innern aus . Der Reichsarbeits-
führer untersteht als Ches einer oberste« Reichsbehörde dem
Führer unmittelbar . Dem ReichsarLeitsführer Konstantin Hier!
hat der Führer Titel und Rang und Befugnisse eines Reichs¬
ministers verliehen.

Die Ernennung des «enen Rrichsprotektors hat zur Folg«, daß
»er dem U -OLerstgruppenführer und Generaloberst der Polizei
Dal« ege erteilte Austrag , die Geschäfte des Reichsprotektors
vertretungsweise zu führen , Leendet ist. De« Staatssekretär beim
Reichsprotektor in Böhme« und Mähren Karl Hermann Frank
hat der Führer zum Staatsminister ernannt und ihn im Rang«
des Reichsminister« gleichgestellt.

Der FLLrrr bat de« Reicksministern Freiherr « von Neurath

und Dr. Frick, den f/ -Overstgruppenführer und GeneraloberV
der Polizei Dalnege sowie dem Staatssekretär Pfundtner in be»
sondere« Handschreiben seinen Dank für die dem deutschen volkftgeleisteten große« Dienste ausgesprochen.

55 OM » NT . wurde« beschädigt
KampffliegerverLände bombardierten den Hafen

von Palermo
DNV Berlin , 24 . August. Der in der Nacht zum 23 . August

gegen den Hafen von Palermo gerichtete Luftangriff gibt erneut
ein Bild von der Schlagkraft der deutschen Luftwaffe , die Tag
für Tag größere Lücken in die britisch-nordamerikanische Versor¬
gungsflotte im Mittelmeer reißt . Wiederum erzielten unsere
Kampffliegerverbände , wie der Wehrmachtbericht bereits mel¬
dete, schwere Treffer auf elf Transportern mit einer Eesamt-
tonnage von 55 999 ART ., deren Frachtraum auf Monate hin¬
aus dem Feind nicht mehr zur Verfügung stehen wird . Auch die
Beschädigungen, die drei feindliche Kriegsschiffe bei diesem An¬
griff erlitten haben , treffen die Briten und Nordamerikaner bei
der starken Beanspruchung ihrer Geleitschiffe besonders schwer.
Die Hasenanlagen von Palermo , die Lagerschuppen, Kai - und
Verladeeinrichtungen sowie das zahlreiche dort aufgestapelte
Kriegsmaterial wurden von Spreng - und Brandbomben sehr in
Mitleidenschaft gezogen . Große Flächenbrände bedeckten beim
Abflug unserer Verbände das gesamte Hafengelände . In der
gleichen Nacht setzten deutsche Kampffliegerstaffeln die Bombar¬
dierung militärischer Objekte an der Nord - und Ostküste Sizi¬
liens wirksam fort.

Erfolgreiche Gegenangriffe am Mins und bei Charkow
In harten Kämpfen bei Ssjvm und im Kampfgebiet von Charkow zahlreiche Sowjetpanzer abgeschoffev

DNV Berlin , 24. August. Im Süden der Ostfront hielten d>-
Bolschewisten am 23. August ihren starken Druck am Miu -. .
bei Isjum und im Raum von Charkow aufrecht. Die an¬
dauernden feindlichen Durchbruchsversuche lösten jedoch westlich
Kuibyschews und südlich Charkow energische Gegenaktionen un¬
serer Truppen aus , die nach Brechen zähen feindlichen Wider¬
standes an Boden gewannen.

Die erneuten Angriffe der ' Bolschewisten an der Mius -
front hatten das Ziel , die seit Tagen umkämpfte Einbruchs¬
stelle in Richtung auf die hinter unserer Front verlaufende
Rollbahn zu vertiefen . Unsere von Panzern und Fliegern unter¬
stützten Jnfanterieverbände gingen jedoch nach ihren erfolgreichen
Abwehrkämpfen zum Gegenangriff Uber . Der Feind wehrte
sich verzweifelt , um die mit so schweren Verlusten bezahlte
Schleuse in unsere Hauptkampflinie nicht wieder zu verlieren.
Dennoch gewannen unsere Truppen unter ständigen harten
Kämpfen an Boden . Die erbitterten Gefechte dauern noch an.

Bei Jsjum, dem zweiten Schwerpunkt an der Südfront,
wurde der Feind durch Artilleriebeschuß und Bombenangriffe
auf bereitgestcllte Stoßverbände gezwungen, die Fortsetzung sei¬
ner Angriffe bis zum Nachmittag zu verschieben . Dann erst ging
er unter Einsatz zahlreicher Pgnzer zum Angriff vor . Zwar ae-

lungsteile hineinzustoßen, doch riegelten die Grenadiere die Eibruchsstellen bald ab. Für die Härte der Kämpfe zeugte dTatsache, dag in wenigen Stunden wieder 133 Sowjei
zernichtet werden konnten. Zusammen mit deAbschüssen des Vortages verlor der Feind somit in 48 Stundeallem im Bereich des am Brennpunkt eingesetzten deutscheDie Hauptstöße richteten sich gegen ein

schwäbisch-bayerische Panzerdivision , die aber im Gegenangristarke feindliche Kräfte zurückwarf und dabei 42 feindliche Parzer vernichtete. In den Nachbarabschnitten kam es ebenfalls zschweren Kämpfen . Sowohl die rechts liegenenden niedersäckfischen Grenadiere wie die links benachbarte württembergische Panzerdivision zerschlugen die feindlichen Argriffe und brachten dabei 65 Sowjetpanzer zur Streck«An anderer Stelle wehrten fränkisch - sudciendeutsche Grenadier" ^ LiMEenwirken mit Sturmgeschützen ebenfalls alle bolschewisnschen Vorstöße ab . Die Artillerie unterstützte die Abwehdurch zusammengefaßtes Feuer und vernichtete dabei außer zahlreichen Panzern 15 Salven -Geschjitzbatterien.Von ungewöhnlicher Härte waren auch wieder die seit Tageihin - und berwygenden schweren Kämpfe im Raum voi
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rryarrow . Westlich der Stadt versuchte der Feind erneut nach
Süden durchzubrechen , um die bei Charkow kämpfenden deutschen
Truppen abzuschnüren . Eigene schwere Panzer . Flak und Sturm¬
artillerie vereitelten diese Absichten . Schon bei den vortägigen
Kämpfen hatten die Sowjets an dieser Stelle 64 Panzer ver¬
loren und am 23. August buhten sie unter den Abwehrschlägen
weitere 21 Panzer und Panzerspähwagen ein . Sechs davon ver¬
nichtete eine einzige Flakbatterie , den letzten auf wenige Meter
Entfernung vor dem vordersten Geschütz. Trotz schwersten Be¬
schusses durch sowjetische Artillerie und Salvengeschütze sowie
deftiger Bomben- und Tiefangriffe hielten unsere Panzertruppen
dem starken feindlichen Druck stand. Am Vortage wurde dadurch
die planmäßige Räumung der Stadt ermöglicht, nun
aber auch die Voraussetzung für die erfolgreichen Gegenangriffe
im Süden der Äadt geschaffen . Der Gegenschlag unserer
Truppen traf den Feind so schwer , dah er zurückwich.
Auch hierbei wurden zahlreiche Panzer abgeschossen, so dah der
nun zwölstägige Kamps um Charkow den Feind bis jetzt 732
Panzer gekostet hat . Nordöstlich Charkow wurden mit der Luft¬
waffe zahlreiche weitere Angriffe des Feindes abgeschlagen,
während hinter unserer neuen Hauptkampflinie die Säuberung
des Geländes von den Resten abgesplitterter feindlicher Stotz¬
verbände zu Ende geführt werden konnte. Schon bei der Bil¬
dung des Kessels hatten unsere Truppen in fünf Tagen
681 Panzer und 176 Geschütze vernichtet oder erbeutet , die zu
den im Wehrmachtbericht gemeldeten Erfolgszahlen hinzugerech¬
net werden müssen . Da weiterhin die Zahl der gefallenen und
verwundeten Bolschewisten ein Vielfaches der Gefangenenziffer
beträgt , ist somit wieder eine starke sowjetische Stotzarmee ver¬
nichtet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront tastete der Feind unsere
Stellungen südwestlichSuchinitschy ab . Die Vorstöße blieben
im Sperrfeuer liegen oder wurden im Nahkampf abgewehrt.
Westlich Wjasma traten die Bolschewisten nach mehrtägiger
Kampfpause erneut mit starken Infanterie - , Panzer - und Flie¬
gerverbänden zum Angriff an . Den Vorstößen ging heftiges
Trommelfeuer zahlreicher Batterien und Salvengeschütze voraus.
Gegen eine in unserer Hauptkampflinie liegende Ortschaft stürmte
der Feind allein siebenmal in Regimentsstärke am Alle An¬
griffe , die auf einen Durchbruch hinzielten , blieben jedoch er¬
folglos . Grenadiere , Artillerie und Luftwaffe erstickten die neue
Offensive des Feindes im Abwehrfeuer , in Bombenangriffen
oder erbitterten Nahkämpfen.

An der Nord front flaute die Angriffstätigkeit der Bol¬
schewisten infolge ihrer schweren Verluste am Vortage wiederum
ab. Bei Staraja Rutzja, wo unsere Truppen seit 18 . August
188 Sowjetpanzer vernichteten, blieb es ruhig . Südlich des La¬
dogasees beschränkte sich der Feind auf örtliche Angriffe
in Kompanie- bis Bataillonsstärke . Trotz Einsatzes von Panzern
und Flugzeugen konnte sich der Gegner nicht durchsetzen. Er hatte
empfindliche Verluste, vor allem durch unsere Artillerie , die
mehrfach feindliche Bereitstellungen erfaßte und zerschlug . Auch
südlich Leningrad scheiterten fünf schwächere feindliche Vorstöße
tm deutschen Feuer.

Zwei Vritenflugzeuge stürzte« in Schweden ab
DNV Stockholm , 24 . August. Wiederum verletzten englische

Bombenflugzeuge schwedisches Hoheitsgebiet . Sie wurden bei der
lleberfliegung Siidschwedens von schwedischer Flak beschossen
Zwei englische viermotorige Bombenflugzeuge mutzten in Schwe¬
den notlanden , wobei eines in Flammen aufging , das andere im
Meer versank.

Ritterkreuz für bewährten Staffelkapitän
DNB Berlin , 24. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gering,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Stra»
keljahn, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Sowjetisches U - Boot im Schwarzen Meer versenkt
DNV Bukarest, 24. August. Die rumänischen Zeitungen berich¬

ten über die vor einigen Tagen erfolgte Versenkung eines sowje¬
tischen U -Bootes von 606 Tonnen im Schwarzen Meer durch
einen rumänischen Zerstörer . Das U-Boot versuchte ein von
einem frontnahen Hafen nach Rumänien zurückkehrendes Geleit
anzugreifen , verschoß wirkungslos drei Torpedos auf den Zer¬
störer „Maraschti" und hob sich nach dem dritten Schutz für einen
Augenblick leicht aus dem Wasser , so daß der Standort und Type
genau ausgemacht werden konnten. Schon nach den ersten Wasser¬
bomben des Zerstörer wurde eine Wolke von Oel und Eisen¬
teilen des aetrokienen U -Bootes hochaeichleudert.

Geographie Kalabriens
Unsere Sizilienkämpfer haben nach der Ueberquerung der

Straße von Sizilien dis vorbereiteten Stellungen im Gebiet von
Kalabrien bezogen . Damit ist der Fuß der italienischen Halb¬
insel zum unmittelbaren Operationsgebiet gemacht worden . Un¬
ter Kalabrien versteht man den Raum , der sich von der Messina¬
stratze etwa 250 Kilometer nordwärts bis zum Gebirge von Dol-
cedorme und nordöstlich bis zur Mitte des Golfs von Tarent
hinaufzieht . Der sich daran an einem nordöstlichen und
dann in einem südöstlichen Bogen ^ schließende „Absatz" des
italienischen „Stiefels " wird von den apulischen Provinzen ge¬
bildet.

Kalabrien hat eine Fläche von rund 15 000 Qudratkilometern.
Es handelt sich dabei nicht um eine staatspolitische Einheit wie
beispielsweise bei unseren Ländern Bayern oder Württemberg,
sondern um eine aus dem Mittelalter stammende Landschafts-
Lezeichnung ohne feste Grenzen. Der Name Kalabrien ist im
Laufe der Zeit über ganz Süditalien gewandert . Das , was heute
Apulien genannt wird , hieß in der alten Geschichte Kalabrien,
während das heutige Kalabrien damals den Namen Vruttium
führte . 2m achten Jahrhundert vor der Zeitwende setzte in Süd¬
italien eine griechische Kolonisation ein, durch dieVruttium ein
Teil Grotz-Eriechcnlands wurde. Später war es nacheinander
eine weströmische , ostgotische und oströmische Provinz . Im Mittel-
alter übertrugen die Byzantiner den Namen Kalabrien auf das
bisherige Vruttium . Diese Bezeichnung blieb auch erhalten , als
die Normannen das Land dauernd mit dem Königreich Neapel-
Sizilien vereinigten . Heute ist Kalabrien der zusammenfassende
Landschastsname für die drei italienischen Provinzen Reggio,
Cosenza und Latancaro , die zusammen run 400 Gemeinden mit
1800 000 Einwohnern ausweisen.

Der kalabrische Bodencharakter wird vom Gebirge bestimmt.
Der Apennin , der in Mittelitalien bis zu 3000 Metern ansteigt,
setzt sich in seiner vollen Breite , aber niedriger werdend, nach
Unteritalien fort und streift beiderseits des Golfs von Tarent
nach Apulien und Kalabrien hinein . In Nordkalabrien bildet
der Monte Doloedorma mit einer Höhe von 2300 Metern den
wuchtigen Abschluß des Kalk-Apennin . Im Anschluß an eine
breite flache Senke baut sich weiter südwärts das aus Schiefer
und Granit bestehende Massengebirge von Sila auf . dem sich,

SO Bomber bei Terrorangriff anf Berlin abgeschoffe«
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 24. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt?
An der Miussront halten die erbitterten Kämpfe an . Ei«

eigener mit Unterstützung von Panzern geführter Gegenangriff
gewann trotz zäher feindlicher Abwehr verlorengegangenes Ge¬
lände zurück.

Bei Jsjum griffen die Bolschewisten mit starken Panzer-
krästen in den Nachmittagsstunden wieder an . In schwerem
Kämpfen wurden kleinere Einbrüche abgeriegelt und 133 feind¬
liche Panzer abgeschossen.

Im Kampfgebiet von Charkow warfen deutsche Truppen
südlich der Stadt den Feind im Gegenangriff zurück. Westlich der
Stadt wurden erneute Angriffe der Bolschewisten abgewiesen.
Im Raum nordwestlich Charkow wurde die seit einigen Tagen
eingeschlosseue feindliche Kampfgruppe endgültig vernichtet und
dabei 1791 Gefangene e.ingevracht. 299 Panzer , 248 Geschütze, 109
Maschinengewehre, 160 Kraftfahrzeuge und sonstiges Kriegsgerät
wurden zerstört oder erbeutet.

Westlich Wjasma versuchten die Bolschewisten mit starken,
durch Panzer und Schlachtflieger unterstützten Kräften unsere
Front zü durchbrechen . Sämtliche Angriffe wurden unter hohen
Verlusten für de» Feind abgeschlagen.

Die Luftwaffe fügte dem Feind am Mius , am Donez und im
Raum westlich Charkow hohe Verluste au Menschen und schweren
Waffen zu. 2m Mittelabschnitt der Ostfront wurde eine feind¬
liche Stellung mit 2S Salvengeschützenvon Sturzkampfflugzeugen
völlig zerstört.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 198 Panzer ver¬
nichtet und 85 Flugzeuge in Lustkämpsen abgeschossen.

An der Lappland front hat sich die 7. Gebirgsdivision
unter Führung des Generalleutnants Krakau , von Verbänden
der Luftwaffe des Generalobersten Stumpfs wirksam unterstützt,
bei der Erstürmung eines Höhenrückens und bei der Abwehr - er
daraufhin einsetzenden wochenlang anhaltenden Gegenangriffe
überlegener feindlicher Kräfte besonders ausgezeichnet. Die
Sowjets verloren allein an dieser Stelle über 1000 Tote. 50 stark
ausgebaute feindliche Bunker wurden genommen.

Das Hasengebiet von Palermo wurde in der Nacht zum

23. August von einem starken Verband deutscher Kampfflugzeuge
angegriffen . Zwei Kriegsschiffe sowie zwei Frachter mit zusam¬
men 9000 BNT . wurden vernichtet, neu» Handelsschiffe mit zu¬
sammen 48 000 VRT . und ein Kreuzer zum Teil schwer be¬
schädigt.

In den Hafenanlagen entstanden ausgedehnte Flächenvrände.
Uever dem Atlantik und den besetzten Westgebieten verlor der

Feind gestern vier Flugzeuge.
Starke britischeBomberverbände griffen in der ver¬

gangenen Nacht die Reichshauptstadt an . Die neu organi¬
sierte Luftverteidigung verhinderte den geschlossenen Angriff aus
die Stadt und schoß nach bisherigen Feststellungen 60 mehr¬
motorige Bomber ab . Durch Abwurf von Spreng - und Brand¬
bomben entstanden in Wohnvierteln sowie an öffentlichen Ge¬
bäuden und Krankenhäusern Zerstörungen . Die Bevölkerung hatte
Verluste.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum
24 . August militärische Ziele in Südosteugland mit Bomben
aller Kaliber an.

»
Feindliche Einslüge nach Italien

DNV Nom, 24. August. Der amtliche Bericht des Oberkom¬
mandos lautet:

Deutsche Bomber haben im Hafen von Palermo vor Anker
liegende Schiffe der Gegners angegriffen und dabei Treffer auf
elf Handelsschiffen und drei Kriegsschiffen erzielt, und zwar
müssen zwei Frachter mit insgesamt 9000 ART . und zwei Zer¬
störer als versenkt betrachtet werden.

Carbonia und Ortschaften in der Umgebung Neapels und Baris
bildeten das Ziel von Einflügen . Dabei schaffen deutsche Jäger
M Gebiet von Neapel drei feindliche Maschinen ab, während
zwei weitere in der Nähe von Santo Antico jCagliari ) , von der
'Flak getroffen, brennend abstürzten.

In der Umgebung Cretones entdeckte man die Trümmer von
sieben von der Flak abgeschossenen Flugzeugen , die während des
?nom amtlichen Wehrmachtbericht gemeldeten Nachfgefechtes am
A . August abstürzten.

Ein Armeekorps vernichtete 830 Sowjetpanzer in 10 Tagen
DNV Ber «».. , - Die Härte der Kämpfe bei Wjasma,

die in ihrem Ausmaß während der beiden letzten Tage etwas
nachgelassen haben , zeigt sich besonders in dem außergewöhnlichen
Menschen - und Materialverlust , den die Sowjets in diesem Raum
Lei ihren vergeblichen Angriffen in Kauf nehmen mutzten . Von
den hier insgesamt vernichteten über 700 Panzerkampfwagen des
Feindes würden allein im Bereich eines Armeekorps innerhalb
von zehn Tagen 530 Panzer abgeschosien . An diesem beachtens¬
werten Erfolg waren neben den Grenadieren einer bayerisch¬
alpenländischen und einer schwäbischen Division beson¬
ders zwei Sturmgeschütz-Abteilungen beteiligt , die an den Brenn¬
punkten des heißen Kampfes unsere Infanterie in ihrer Ab¬
wehr immer wieder so entlasteten , daß sie ihre Stellungen trotz
der zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes meist unver¬
ändert halten konnte.

Nach stärkstem Trommelfeuer war es den Bolschewisten an
einer Stelle gelungen, in die deutsche Hauptkampflinie einzu¬
dringen . Durch einen weiteren örtlichen Einbruch bei der rech¬
ten Nachbardivision wurde die Flanke des Abschnittes gefährdet.
Die Sowjets hatten bereits eine Höhe besetzt, von der aus sie
das rückwärtige Gelände weithin einsehen konnten, und drohten
die einzige Vormarschstraße abzuschneiden . Der Kommandeur
einer der Sturmgeschützabteilungen, der die gefährliche Lage sehr
schnell erkannt hatte , ließ Reserve- Einheiten eines Grenadier-
Regiments sofort auf seine Sturmgeschütze aufsitzen und drang
mit ihnen tief in die Flanke des eingedrungenen Feindes . In¬
folge dieses entschlossenen Vorstoßes mutzten die Sowjets , die

. empfindliche Verluste zu verzeichnen hatten , die Höhe wieder
räumen , so daß die Flankenbedrohung für die deutschen Stel¬
lungen beseitigt war und die Feuerstellungen unserer Artillerie
von der drohenden Umklammerung bewahrt wurden . Die Sturm¬
artilleristen schaffen dabei noch 29 feindliche Panzer ab.

In einem anderen Abschnitt , in dem zeitweilig die Verbin¬
dung zur Nachbartruppe verloren gegangen war . erhielt ein
Oberle 'Unant eines Panzergrenadier -Regiments den Auftrag,

zur Beobachtung der feindlichen Bewegungen mit drei Mann und
einer Funkstelle ins Niemandsland vorzugehen. Es gelang ihm
auch , in einem Dorf, an dem der Feind schon vorbeigestotzen
war , eine geeignete B -Stelle zu besetzen und während der gan¬
zen Nacht seine Beobachtungen nach rückwärts zu melden. Z/
seiner Verstärkung war noch ein Zug Grenadiere nachgesandt
worden , der die V-Stelle jedoch nicht erreicht hatte . Am Morgen
des nächsten Tages entdeckten die Bolschewisten die B - Stelle und
versuchten, sie auszuheben . Während sich der Beobachtungstrupp
langsam zurückzog, traf er auf den als Verstärkung ausgesandten
Zug Grenadiere . Mit ihrer Unterstützung konnte der Oberleut¬
nant seine Verfolger wieder zurückwerfen , erneut in den Rücker
des Feindes Vordringen und seine Beobachtungen, und Mel¬
dungen fortsetzen . Mit mehr als zwei Bataillonen umringten
die Sowjets daraufhin die kühne Kampfgruppe und versuchten,
sie zu vernichten. Damit zog diese die feindlichen Angriffe auf
sich und verschaffte der Führung dadurch Zeit , Reserven heran¬
zubringen und eine zusammenhängende Verteidigungslinie ein¬
zurichten. Als der Druck der Bolschewisten auf den Stützpunkt
zu stark wurde, durchbrach der Oberleutnant mit seinen Leuten,
die er > schnellstens auf drei Lastkraftwagen aufsitzen ließ, den
llmschließungsring der Sowjets . Dabei wurde der Fahrer seines
Lastkraftwagens verwundet . Geistesgegenwärtig griff der Offi¬
zier von der Seite ins Steuerrad und gelangte in rasender Fahrt
zu den eigenen Linien.

Britische Schuldenlast immer drückender . Die kurzfristigeVer¬
schuldung Großbritanniens allein an die Länder des Pfund¬
blocks wächst an jedem Werktag um eine Million Pfund , d. h.
um 300 Millionen Pfund im Jahr , erklärt man mit großer
Unruhe in Londoner Citykreisen. Der Gesamtschuldenbetrag Eng¬
lands allein gegenüber den Ländern die zum Stcrlingblock ge¬
hören , betrug vor einigen Wochen bereits rund 1 Milliarde
Pfund . Dabei besteht keinerlei Aussicht , daß- England diese
Schulden in absehbarer Zeit bezahlen kann.

Wiederung durch « ine Einbuchtung abgcirennt . da? b . s s^ r
Straße von Messina reichende Gebirge von Aspromonte an¬
schließt.

Die kalabrische Küste beginnt im Westen , alio dem Tyrrheni¬
schen Meere zugewandt , beim Golf von Policastro . Da ? G^b -r - e
tritt in ganz Nord- und Mittelkalabrien bis dicht an die Nufer
heran und fällt meist steil ab . Etwa 150 Kiloemter südlich des
Golfs von Policastro schneidet der Golf von Eufemia und dicht
darunter der Golf von Gioja tief in das Land ein . Nach der Um¬
rundung des südlichen Aspromente -Eebirges ist das zum joni¬
schen Meer weisende kalabrische Ostufer durch die beiden Golfe
von Squillace und Tarent stark eingebuchtet. Das so umrissene
Gebiet gehört schon zum subtropischen Klimagürtel Das Wetter
ist im Sommer heiß und trocken. Die Flüsse sind durch ihre un¬
regelmäßige Wasserführung in den Regenzeiten sine Gefahr für
die von Ueberschwemmungen bedrohten Anlieger -Ortschaften.
2m Sommer sieht man dagegen fast nur völlig ausgetrocknete
breite Geröllbecken . Die ausgesprochenen Eebirgszonen sind meist
kahl und schroff und nur > an wenigen Stellen gibt es einen
dürftigen Vaumwuchs. Wo aber die niedrigen Schiefer oder Sand¬
steinformationen beginnen , wuchert ein dichtes immergrünes
Gestrüpp, die sogenannte Macchia. In den Tälern ziehen sich,
soweit das Auge reicht , üppige Gärten und ganze Wälder von
Oelbäumen , Agrumen Kastanien und Walnußbäumen hin . Bis
in die letzten Jahrzehnte hinein warKalabrien der wirtschaftlich
und kulturell rückständigste Teil Italiens . Erst als vor etwa
zwanzig Jahren durch die Anlage von Stauweihern und Kraft¬
werken an den Hängen des Sila -Eebirges eine geregelte Waffer¬
und Kraftversorgung gesichert war , ging es wirtschaftlichlang¬
sam und stetig bergauf . Vor allem die Städte Castrovilari , Cor-
rigliano , Rossano , Cosenza , San Giovanni , Catancaro , Citanova,
Palmi und Reggio zeigten seitdem kräftige Ansätze zur Errich¬
tung einer Klein -Industrie , die sich in der Hauptsache mit der
Verarbeitung der Landesprodukte befaßte.

Kurznachrichten
Litwiuow -Finkelstein aus Washington abberufen . Stach einer

amtlichen sowjetischen Meldung hat das Präsidium des Obersten
Rates der Sowjets nach der Abberufung des Juden Maisky von
seinem Botschafterposten in London nunmehr auch den Jude«

Litwinow -Finkelstein als Botschafter in den USA . abberufe».
An seiner Stelle wurde Eromyko zum Botschafter in Washing¬
ton ernannt.

Gesandter a. D. Ludwig Raschdau ft Ein Diplomat , dessen
Raine mit der auswärtigen Politik in den letzten Jahrzehnte»
- es 19 . Jahrhunderts verbunden war und der bis in die letzte»
Zeiten die Entwicklung der politischen Dinge auf dem Gebiete
- er Weltpolitik mit wachen Sinnen verfolgt hat , ist im hohen
Alter von fast 94 Jahren gestorben. Der Gesandte a . D . Ludwig
Raschdau war der letzte überlebende Mitarbeiter des Fürsten
Bismarck.

Bei lleberfliegung portugiesischen Gebiets notgelandet . Ein
amerikanischer viermotoriger Bomber, der ein Segelflugzeug im
Schlepp hatte , überflog am Montag das mittelportugiesische
Küstengebiet. Etwa 120 Kilometer nördlich von Lissabon riß
das Schleppkabel und das Segelflugzeug

'landete im Eleitflug
in der Nähe des genannten Ortes . Es war von drei ameri¬
kanischen Unteroffizieren bemannt , die sich den portugiesische»
Behörden stellten. Das Segelflugzeug wurde beschlagnahmt.

llebersall auf Eeldtransport einer französischen Bank. Ein
Rauhüberfall in Wildwestmanier wurde am Montag auf zwei
Boten eines Bankinstituts in Nizza verübt . Diese hatten wie
gewöhnlich die Tageseinnahmen des Bahnhofs von Nizza, dis an
diesem Tage 755 000 Franken betrugen , abgeholt und befanden
sich in einer Taxe auf dem Rückwege zur Bank . Bei ihrer An¬
kunft wurden sie von zwei Banditen überfallen und nieder¬
geschlagen , wobei diese ihnen die Geldtasche entrissen. Die Ver¬
brecher konnten auf Fahrrädern unerkannt entkommen.

Der Rat der Alten. Die Gruppe älterer japanischer Staats¬
männer , unter denen sich die früheren Ministerpräsidenten Hira-
numa , Knnoye, Ponai und Hirota sowie der Vorsitzende de»
Geheimen Staatsrates , Wakatsuki, befinden, haben für den
30. August die derzeitigen japanischen Kabinettsmitglieder zu
einer Besprechung von Angelegenheit der Innen - und Außen¬
politik nach Tokio eiNWlHk«!. . .

! Bulgarischer Dampfer von Sowjet -U - Boot torpediert . Wie aus
jWarna gemeldet wird , ist -der bulgarische Dampfer , der den
Namen der Stadt Sofia trägt , von einem sowjetischen Untersee¬
boot torpediert worden . 32 Mann der Besatzung, darunter der
Kapitän , fanden den Tod. Nur fünf Personen konnten gerettet
werden, . . .

' '
. —,
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Heißer Kampf um die „Meersburghöhe"
Wüillembergische Grenadiere iu Schluchten und Ufergräbeu am Donez

nsg (Px .r tum mittle, . — Sind es Stunden
oder schon Tage ? Sie wissen : ^-ie spüren nur die glu¬
tende Hitze, vor sich die Kreidehöhe ain Steilufer des Donez und
das höllische Feuer der Sowjets , die dicht vor und hinter dem
Kamm liegen . „Man sieht die Burschen nicht", knurrt der Frei¬
burger . Nebel von Dreck und Staub und die Handgranaten
fliegen . Sind sie schon oben die Württemüerger und Badener,
die diese Höhe hier mit dem weiten Blick über Wasser und Land
die „Meersburg -Höhe " tauften?

Als noch nebliger Dunst das Flugtal deckte , hatte der Gegner
ein pausenloses Trommelfeuer auf die Gräben am Uferhang
gelegt, war mit Hunderten von Booten übergesetzt und im
Schutze von Dickicht und wirren Schluchten zu den llferhöhen
hinaufgestoßen, auf schmalem Abschnitt immer neue Massen
nachschiebend . Eingestürzt die Grabenwände , aufgewühlt die
Erde , tote Sowjets in Haufen vor den ME .-Ständen , 40 ver¬
senkte Boote — aber dann mutzten die Grenadiere den ungleichen
Kampf aufgeben und aus den Ufergräben weichen.

Der Kampf wurde noch schwerer . Was half hier gegen die
Uebermacht, gegen diese Feuerschlünde von den feindbesetzten
Höhen? Aber haben je die Württembsrger und Badener ver¬
zagt ? Rechte Schwabenart heißt : Drauf und dran , ohne Zau¬
dern , ohne viel lleberlegen und selbst dann noch mit der rich¬
tigen Dosis unverwüstlichem Schwabenhumor. Dann gehen sie
ran , die Grenadiere , die Männer von den Radfahrschwadronen,
die Pioniere , in Stotzkeilen am Hang entlang und zur Bunker¬
schlucht hinein , um die Bolschewisten abzuriegeln , um sie wieder
herauszuwerfen.

In der Dornschlucht herrscht wütendes Feuer der Sowjets . Ein
Zug und der Schwadronstrupp kämpfen sich von Mulde zu
Mulde vor . „Deckung !", als letztes schreit cs der Leutnant den
Männern zu . Da sackt er zusammen, auch der Gruppenführer
wird schwer verwundet . Noch stärker wird der Eeschotzhagel , es
dröhnt und lärmt zwischen den Bäumen . Was können die paar
Männer hier ausrichten , ohne Führung , ohne Verbindung nach
hinten ? Der Angriff stockt . Müssen sie zurück? Da reißt es
einen jungen Gefreiten aus Konstanz hoch , löjährig , aber Sol-
datenblut . Er denkt nicht viel . Er handelt . Es mutz weiter
gehen, die Schlucht mutz gestürmt und gehalten werden . Und
der Gefreite handelt , handelt sofort und aus eigenem Entschluß,
übernimmt die Führung von Zug und Schwadron, reißt die
Kameraden mit voran zu neuem Angriff . Vorwärts in die

Gräben und mit Handgranaten ausgeräuchert ! — Eine Stund»
später ist die Schlucht in unserer Hand.

Weiter toben die Kämpfe. Der rechte Höhenhang ist von de«
Grenadieren und den Sturmgeschützen Miedergenommen, dir
B -Stelle wieder eingerichtet. Feuerduell über den Donez! Im
jenseitigen Uferwäldchen stecken dick die Reserven der Sowjets.
Da haut es hinein , Meter um Meter . Dort vorn , eine neue
Geschützstellung ? Sorgfältig getarnt , bis auf die Räder . B - Stelle
an Batterie . Schon funkt es über den Strom . Hurra , ein Voll¬
treffer und da ein Munitionsstapel . Gut gezielt, gut getroffen.
Heulend und zischend fliegt er in die Luft . Und dann Stapel
auf Stapel am User entlang , in der Dämmerung des Abends
ein düster-drohendes Schauspiel — so arbeiten sie zusammen, die
Männer von Weiß und Not und Schwarz, Grenadiere , Pioniere
Artilleristen , und so wird gemeinsam der Sieg errungen.

Noch einmal droht erneuter Einbruch , hat der Gegner zwei
Höhen wieder in Besitz. Im Bunker , am Hang ist der Eefechts-
stand der Aufklärungsabteilung hineingeschachtet. Die Luft riecht
beizend- süßlich von den Gräben her . Aber es wird kühler nach
heißem Tag . Der Obergefreite aus dem Kinzigtal sieht sie zuerst
über den Kamm hinüberschwärmen und dann kracht es auch
schon, wummert und heult es durch die Luft . Es flutet von der
Höhe herab auf den Eefechtsstand zu . Alarm ! Sie schauen auf
den Rittmeister , einen Stuttgarter mit ein wenig Pfälzer
Dialekt . Der aber greift einen Karabiner , Stab elm auf : „Alles
raus , die Höhe muß gehalten werden !" Schneid und Entschlossen¬
heit siegen , und alle Männer des Eefechtsstandss , der Divisions¬
funktrupp , die Melder , eine vorgezogene Gruppe stürmen gegen
die Sowjets . Sie drücken sie über die Höhe , bis dann die Nacht
einbricht.

Die Grenadiere aus Württemberg und Baden haben es ge¬
schafft . Noch einmal in der Nacht stürmten sie , griffen über die
Meersburg - Höhe hinweg an und k8mvtt->n lick« vor bis zu den
letzten hundert Metern , bis zum letzten Grabenstück , wo es kein
Zurück mehr für die Sowjets gibt , nur Wasser, nur den Donez.
Dann wurde es ruhig in den Morgen hinein . Nur vereinzelt
war noch ein böses Vellen der Artillerie zu hören . Drei Schützsn-
regimenter und eine Eardeeinheit der Sowjets waren zerschla¬
gen , der Durchbruch über den Donez gescheitert, sowie viele Ge¬
fangene und Beute gemacht . Blutig schwer wirkten sich die Ver¬
luste der Bolschewisten aus.

Kriegsberichter Adolf Martin.

Sekte 3

Sprengwolkerr üver EyarLL,«,.
Von Kriegsberichter Artur Keser " '

DNB . . ., 24 . August. (PK .j Eine tote Stadt , das war unser
Eindruck von Charkow, als wir durch das Trümmerfeld dieser
Stadt fuhren. Vor den Toren lagen unsere Truppen , die in hef¬
tigsten Kümpfen den Feindinassen einen erbitterten Widerstand
leisteten. Fauchend und zischend jagten die auf dem riesigen ^
Oval des einst wolkenkratzerumsäumten ehemaligen Roten Platzes ^
llufgefahrenen Werferbatterien ihre todbringenden Geschosse :
gegen den andringenden Feind . Nach Süden hin hielten Kräfte I
einer rheinisch - westfälischen Panzerdivision am Traktorenwerk !
und am namenlosen Dorf die Verteidigungslinie . Rechts und
links anschließend kämpften unsere Infanteristen den ungleichen
jsiampf gegen immer wieder anrennende Panzer der Sowjets.
Unsere Artillerie , die Heeresflak, die panzerbrechenden Waffen
guf Selbstfahrlafetten wandten sich immer von neuem gegen
gegnerische Schwerpunkte. Die Luftwaffe zerschlug immer wieder
Bereitstellungen des Feindes . Rechtzeitig und in völliger Ruhe
-varen die großen Transportzüge weggegangen, die das Hab und
stut der Zivilbevölkerung in rückwärtige Gebiete brachten. Nach
vielen Tausenden zählten dis Zivilisten , die auf den deutschen
Dienststellen erschienen und flehentlich darum baten , mit den
Deutschen Weggehen zu dürfen , um nicht den Sowjets ausgeliefert
zu sein,' in großzügiger Weise wurden alle diese Wünsche erfüllt.

Planmäßig wurden alle Einrichtungen in Sicherheit gebracht,
die den deutschen Truppen gedient hatten . Von Pionieren und
besonderen Einsatztruppen wurden andererseits alle taktisch wich¬
tigen Objekte , ferner die Versorgungseinrichtungen und Wirt-
schastsbetriebe zur Sprengung fertig gemacht . Brücken , Bahn¬
anlagen, alle irgendwie noch verwendbaren Einrichtungen der
Flugplätze waren so zur Sprengung vorbereitet , daß ein Druck
genügte, um zur befohlenen Stunde

'
alle vom Feind noch benutz¬

baren Objekte in die Luft gehen zu lassen . Am Wochenende wurde
nach vorheriger Bergung auch des letzten verwendbaren Gutes
zur Sprengung geschritten. Auf den Flugplätzen wurden die Roll¬
felder durch Reihensprcngung tief aufgewühlt . Flugplatzgebäude
und Hallen gingen in Brand auf und sind damit nicht nur
Mig unbrauchbar geworden, sondern es ist sogar jede Wieder-
rerwendung einzelner Teile augeschlossen.

2n der Morgenfrühe des Montags flogen nach planmäßigem
Absetzen der letzten deutschen Einheiten sämtliche Brücken und
llebergänge in die Lust . Riesige Sprengpilze stehen über der
Stadt , an allen Ecken und Enden lodern die Flammen auf.
Der anbrechende strahlend Helle Augusttag blickt in graue Oede.
Um 5 .35 Uhr haben sich unsere letzten Spähtrupps und Spreng-
kommandos aus dem Gebiet der toten Stadt gelöst . Zögernd
folgt der Feind in einen wertlosen Haufen Trümmer , in ein
Gewirr brennender Häuser, deren Mauern berstend zerfallen.
Sein Triumphgeheul dürfte sich in Enttäuschung verwandeln , so¬
bald er erkennt, daß sein mit allen verfügbaren Reserven ge¬
führter Stoß nicht nur ins Leere, sondern in eine in den
Zuckungen des Todes verlöschende Stadt gegangen ist.

Hilfskreuzer »Thor - in Japan
DNV Tokio , 24. August. (Oad .z Die räumliche Entfernung

zw scheu Deutschland und Japan hat es naturgemäß zur akti¬
ven militärischen Zusammenarbeit beider Mächte bisher nur
auf einem, freilich entscheidend wichtigen Sektor der Krieg¬
führung kommen lassen , auf See . Der gemeinsame Kampf
Deutschlands und Japans um die Freiheit der Meere und da¬
mit der Seeverbindungen beruht auf einer vollkommenen In¬
teressengemeinschaft. Beiden Verbündeten waren in diesem Kampf,der gegen die Seemächte Großbritannien und USA . auf ällen
Meeren geführt wird , die nachhaltigsten Erfolge beschieden.
Japan errang sie vorwiegend mit der Vernichtung zahlreicher
wertvoller Kriegsschiffe, darunter einer großen Anzahl von
Schlachtschiffen und Flugzeugträgern , während das Schwergewicht
der deutschen Seekriegfllhrung bekanntlich in der Vernichtung
feindlichen Handelsschiffsraumes liegt , nicht ohne daß dalei
ebenfalls viele feindliche Kriegsschiffe auf das Erfolqskonto
der deutschen Kriegsmarine kamen . Diese Schiffsverluste, die
der Gegner erlitt und fortlaufend erleidet , treffen ihn schwer,
ohne Rücksicht darauf , wo der Ausfall eintritt , ob im Atlantik
oder Pazifik.

Die gemeinsame deutsch - japanische Seekriegfllhrung hat außer-
dcm dazu geführt , daß der Gegner nirgends mehr die unan¬
gefochtene Seeherrschaft besitzt, wie dies im ersten Weltkrieg
ans dem größten Teil der Weltmeere der Fall war . Es ist dem
Gegner weder gelungen , die ständige Bedrohung seiner eigenen

Seeverbinsuiigen abznivenöen noch zu verhindern , daß deutsche
Handelsstörer vom ersten Kriegstage an bis heute in der
W -' te der Ozeane erfolm-ejch overieren.

Das jüngste Beispiel dafür ist der deutsche Hilfskreuzer „Thor",der unter seinem Kommandanten Ritterkreuzträger Kapitän
zur See Günther Eumprich eine lange Unternehmung erfolg¬
reich durchfuhrte und anschließend in einem japanischen Hafen
eingslanfen ist.

-Von Seiten unserer japanischen Verbündeten wurde der Be¬
satzung des deutschen Hilfskr - iners ein überaus herzlicher und
kameradschaftlicher Empfang zuteil . Unseren Männern gibt der
Aufenthalt in Japan Gelegenheit zur Erholung von der langen
Fahrt und zum Kennenlernen des Landes und seiner Bevölke¬
rung .

' Sie schöpfen daraus Kraft zu neuen Aufgaben.

Wie es in Leningrad aussieht
Umfangreiche Verwüstungen — Ohne Berkehrsmöglichkeitsn

und ohne Wasser
Helsinki , 23 . August. Sowjetsoldaten , die kürzlich in finnische

Gefangenschaft gerieten , berichteten von Leningrad , das Bom¬
bardement der Stadt habe umfangreicheVer w ü stungen
ungerichtet. Das Hochhaus des „Oktober" -Hotels sei völlig zer¬
stört. Eine der bekanntesten Straßen der Stadt , die Nochovaja,
liege in Trümmer . Der Jngcnieurpalast , in dem die Kriegs¬
schule untergebracht war , sei durch Fliegerbomben schwer be¬
schädigt . Auch die Admiralität habe stark gelitten . Die Riesen¬
anlagen der Fabrik „Notes Dreieck" seien ein Trümmerhaufen.

Von den zehntausend Arbeitern , die früher hier tätig waren,
seien nur noch wenige hundert bei den Aufräumungsarbeiten
beschäftigt. Jenseits der Narwischen Pforte ständen nur noch
einzelne Häuser. Am Eewerkschaftsboulevard seien die riesigen
Kasernenkomplexe der Sowjetarmee völlig zerstört. Das Stratzen-

oaynoepor in oer Nahe sei gänzlich vernichtet. Die Eroßkirchen
der Stadt seien jedoch unbeschädigt.

Die Verkehrsverhältnisss spotteten jeder Beschreibung. In der
Riesenstadt verkehrten nur noch sechs Straßenbahnlinien , die
stets überfüllt seien und den Verkehr nicht bewältigen könnten.
Ueberall in den Straßen ständen schon seit vielen Monaten
große Oberleitungsautobusse , deren Leitungswerk zerstört sei.
Das Wasserleitungsnetz sei zum Teil zerstört. In den Häusern
gebe es kein Wasser. Auf den wenigen Höfen, die noch Wasser¬
versorgung haben , ständen die Menschen zu Hunderten und Tau¬
senden nach Wasser an . Von 8 Uhr abends sei die Stadt wie
ausgestorben . Arbeiter und Angestellte seien gehalten , bei ihre»
Arbeitsstellen zu schlafen . Raubüberfälle auf die verlassene«
Wohnungen seien an der Tagesordnung . Die sanitären Zustände
in der Stadt seien katastrophal . Das Kanalisationsnetz sei zer¬
stört, die Straßen würden nicht gesäubert , und aus der ganzen
Stadt steige eine Wolke von Gestank auf . Die Bevölkerung lebe
in ohnmächtiger Wut gegen die bolschewistischen Bedrücker .

' Ein
gigantisches Spitzelsystem halte sie unter Terror.

Standley wird aus Moskau abberufe«. Nach einer Associated-
Pretz- Meldung in „Stockholms Tidningen " gab ein offizieller
Sprecher in Washington bekannt , daß Botschafter Standley von
seinem Posten in Moskau in der nächsten Zeit abberufen werde.

Der spanische Staatsches General Franco , der sich zur Zeit auf
seinem Sommersitz Pazo de Meiras aufhält , stattete seiner Ee-
burtsstadt El Ferrol del Caudillo einen Besuch ab . Der Laudillo,
der von führenden Persönlichkeiten begleitet war , besichtigte im
Hafen die militärischen Einrichtungen und wohnte anschließend
einer Veranstaltung der in El Ferror del Caudillo stationierten
Marineeinheiten zu Ehren des Staatschess bei.

Dis Kimisr vom kiollingerlwl
Römern von

NrkHdvr-ksrMrrUwiri Drei Quoklen -Vsrlog . KönjgrbrüUc NLer . vrsrUsn»

Ähnlich schrieb auch Herbert Lohmann . Er hatte die groß!Lmkesse ungsschlachien von Bialystok und Minsk mitgemacht mace Gefahren und Strapazen bisher gut überstanden. Nun staier Hunderte von Kilometern in Feindesland , weit, weit von dyeimar . Aber in den wenigen Stunden der Ruhe waren sei« anken dort, mehr als je zuvor, seit er aus Lisas Briefwugie, welches Glück ihn bei seiner Heimkehr dort erwarte:spurte die Freude darüber aus jedem seiner Briefe, und j
Erotz aller Sorgen doch sehr glücklich.
Lisa war in dieser Zeit viel mit sich selbst beschäftigt , undemerkte sie nicht , daß Lotte immer blasser und stiller wuri>ur gelegentlich wurde sie aufmerksam, als sie die Schwester ei

est! , l^ üte , in welcher Gegend des Ostens ihr Freund dei
wohl stecke.

»Ich weiß es nicht "
, kam da die leise Antwort.

»Hat er lange Zeit nicht geschrieben ?"

hcher
"

über
"

-^
d

I
'
agte Lotte da zögernd und mit sicht»

Lisa sah sie verwundert an.
»Überhaupt noch nicht ? " wiederholte sie fragend . „Wie kommt»enn das ? Hast du denn nicht mal an ihn geschrieben ?"
Lotte schlang hilflos die Hände ineinander.
-stch kann doch nicht , ich habe ja keine Anschrift . Er war javor Ausbruch des Ostfeldzuges auf dem Transport und hat doch° ns andere Feldpostnummer erhalten .

"
«und die hat er dir noch nicht mitgeteilt? "
«Nein ."
Lisa war betroffen, aber sie suchte es zu verbergen.

üi> , erst lange nicht haben schreiben können "
, sagte sie»verlegend . „ Und dann können Briese verlorengegangen fein , das>11 doch jetzt unvermeidlich.

"
"trotzdem —" brachte Lotte mühsam hervor , und Lisa merkte,°°S sie mit den Tränen kämpfte.
«Ja , Lotte, was kann man denn da tun ?"
" Liichts kann man tun — nichts als warten .

"
" .

' oer das ist ja — kaum zu ertragen "
, wollte Lisa sagen,^ ne verschluckte noch rasch die letzten Worte,

a, . -Honn sie sich das vorstellte: Tag für Tag vergebens auf ein
warten , durch Wochen , Monate — das war dochwirklich kaum zu ertragen!

„ Lvu- jum oenn Mutter üa ^u ? " fragte sie in dem Empfinden,
daß in Stunden der Not van der Mutter noch immer Hilfe ge¬
kommen sei.

„ Sie meint, ich solle einmal an Reinhards Eltern schreiben .
"

„ Ach ja , das ist ein Gedanke "
, griff Lisa lebhaft nach diesem

Ausweg.
Aber Lotte schüttelte den Kopf.
„Nein, Lisa, das kann ich nicht tun . Siehst du, ich habeimmer das Gefühl gehabt, daß seine Eltern unsere Bekanntschaft

nicht gern sehen . Und nun soll ich — nein, ich kann es nicht .
"

„ Aber in diesem besonderen Falle —" versuchte Lisa es nocheinmal.
„Nein , nein !" Ein tiefer, schwerer Atemzug hob Lottes

Brust . Dann setzte sie tonlos hinzu: „Wenn — wenn er mich ver¬
gessen hat oder vielleicht — nicht mehr schreiben kann , dann muß
ich es eben tragen .

"
„ Du mußt nicht gleich das Schlimmste denken "

, begütigteLisa in herzlichem Mitgefühl, aber doch unfähig , hier zu helfenund zu raten.
Lotte aber wußte in diesem Augenblick in der aufgewühltenVerzweiflung ihres Herzens nicht einmal , welche Möglichkeit die

schlimmere für sie wäre.
Ja , es war sehr schwer für sie . Der Mutter tat das Herz

weh , wenn sie Tag für Tag die aufflackernde Hoffnung in ihrenAugen sah , so bald der Briefträger aus den Hofraum fuhr . Eswürde ja doch wieder vergebens sein ! Nach Minuten schon erloschder Helle Funken , wenn die schwarze Schicksalstasche wieder keinen
Brief barg , der ihre Anschrift trug.

Und dennoch schauten Lottes Augen am nächsten Tage wieder
nach ihm aus , schon lange, bevor er kommen konnte.

So wurde sie täglich hin - und hergerissen zwischen Hoffnungund Enttäuschung. Wohl freute sie sich mit den anderen , wenn
Briefe von Gerd , Herbert Lohmann oder ihrem Vetter Hermann
eintrafen , aber es lag wie ein Schatten über dieser Freud « und
in der Brust spürte sie dann einen dumpfen Druck.

Abends lag sie lange wach und grübelte über die unfaßbare
Tatsache nach , daß ein geliebter Mensch aus ihrem Leben ver¬
schwinden konnte ohne ein Lori , ohne eine Nachricht . Viele Male
hatte sie seine letzten Briefe gelesen , diese lieben, fröhlichen Briefe.
Jeden « atz konnte sie auswendig . Es war undenkbar, daß ein
Mensch nach solchen Briefen plötzlich schweigen konnte , als sei
nichrs gewesen.

Vorstellungen und Vermutungen tauchten auf , peinigten und
schreckten sie . Besonders schlimm war es an dem Tage , als eine
bekannte Familie die Nachricht vom Heldentode ihres Sohnes be¬
kam , weil hier ein ganz ähnlicher Fall oorlag . Auch sie hatten
seit Beginn des Ostfeldzuges keine Zeile mehr von ihm erhalten,
bis iekt der Deicheid kam . daß er aleich ru Anfang gefallen fei.

„ucy ve . jo . Vielleicht
gab auch ^r schon bald sein junges Leben bevor er noch an sie
schreiben konnte , und sie wußte es nur nicht , weil ihr niemand
Nachricht gab ! Vielleicht deckte ihn schon lange das Soldatengrab.

Und da glaubte Lotte es nicht mehr ertragen zu können . Sie
floh vor den schrecklichen Bildern zu ihrer Mutter.

Hanne lag noch wach und hörte sie kommen . Sie hatte ni«P
schlafen können , weil sie ähnliche Gedanken und Befürchtungen
beschäftigten wie die Tochter . Leise , um den nebenan schlafenden
Heinz nicht zu wecken, rückte sie zur Seite , schlang den Arm ui«
das Mädchen und zog es an sich.

Lotte zitterte wie in Fieberschauern.
„Ich kann nicht mehr , Mutter .

"
Sie preßte die verkrampften Hände an die Brust.
„Er ist tot — er ist tot.

"
„ Kind !" Hannes Herz schmerzte in heißem Mitgefühl , E

glaubte ja selbst, daß es sich so verhielt.
„Oder glaubst du , daß er mich vergessen hat ?"
Lotte richtete sich jäh auf und starrte in der Mutter Gesicht,als könnte sie trotz der Dunkelheit die Antwort in ihren Zügen

lesen.
„Nein , das glaube ich nicht .

"
„ Jch selbst auch nicht . Und dann bleibt nur das eine —"
„ Oder er ist so schwer verwundet , daß er nicht schreibenkann "

, wandte Hanne ein.
„ Dann könnte doch ein Kamerad für ihn schreiben . Oder eine

Schwester. Das haben sie bei Herbert doch auch getan. Und es ist
auch schon so lange Zeit vergangen , ich müßte dann etwas vo»
ihm gehört haben. Nein , nein, es bleibt nur dies : er ist tot.

"
Sie schluchzte lautlos und trocken . Drinnen in der Brustbrannte und schmerzte es . Ach, erst in diesen Wochen der Not war

! es Lotte recht d-noum geworden, wie lieb sic Reinhard Lohs»
! hatte . Erst da » Lew um ; yr. batte ihn ihr so nahe gebracht , daß
! alles , >ou - » i » her gegen eine Verbindung mit ihm sprach , ihr klein
i und nichtig eitldien Wie hone sie nur denken können , sie würde
i aus ihn veczicknen, wenn später die Lerhütinisse es erforderten!
i Hanne souie leise.

„ Was auch lein mag , die Ungewißheit ist schlimmer als allesandere. Du mußt Gewißheit haben, und die kannst du nur durchseine Eitern bekommen . Du mußt nun endlich tun , was ich dir
schon einmal geraten habe, du mußt ihnen schreiben. Es geht nichtanders"

Lotte wehrte sich noch einmal gegen diesen Vorschlag yM
i einem letzten verzweifelten Ausbäumen ihres Stolzes.

„Sie werden es sicher als Zudringlichkeit auffassen ."
i (Fortsetzung
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Ms Stadt «ad Unterkunft für Luftkriegsbetroffene
Altensteig , den 23. August 1843

Was EHW . des Gaues mästete das 8Ü VÜÜ . Schwein aus
nsg Unter den Tieren , die vor wenigen Tagen in die Schlacht¬

häuser eingeliefert wurden , befand sich auch das 50 000 . Schwein,
da» das Ernährungshilfswerk der NS .-Volkswohlfahrt allein im
Gau Württemberg -Hohenzollern ausgemästet hat . Liese 50 000
Schweine konnte das Ernährungshilfswerk eines Gaues mit den
von den Hausfrauen sorglich gesammelten Küchenabfällen auf
»in Durchschnittsgewichtvon 200 Kilogramm bringen , so daß an
Schweinefleisch insgesamt 10 Millionen Kilogramm Lebend¬
gewicht zur Ablieieruna kamen.* Aus Stuttgart rurz nonerr . . .

»An der schönen blauen Donau " lautete der Titel eures Le-
fchw ingt.heilereu Programms , das am Montagabend in der
iLiederhalle verwundeten Stuttgarter Lazarette und anderen
kästen eineinhalb Stunden Frohsinn und Lebensfreude spendete.

„Spuren im Schnee "
, eine märchenhafte Komödie um Karl

den Großen von Josef Nowak, wurde am Sonntag im Kleinen
aus der Württ . Staatstheater aufgeführt . Das unter der
pielleiung von Oberspielleier Paul Riedy zum ersten Male

tri Stuttgart über die Bretter gegangene unterhaltsame Thea¬
terstück, das bei der letztjährigen Verleihung des Schwäbischen
Dichterpreises lobend erwähnt wurde, fand bei dem vollbesetz¬
ten Haus großen Anklang. ^

Salmbach, Kr . Calw . (Kind verbrüht .) In Salmbach
stürzte ein drei Jahre altes Kind von rückwärts in einen mit
heißem Wasser gefüllten Eimer . Den schweren Brandwunden istes erlegen

Tübingen . (Ertrunken .) Der sechs Jahre alte Karl Stai-
ger geriet beim Baden im Neckar an der Ammereinmünduna
bei Lustnau in eine Untiefe und versank

Haslach, Kr . Böblingen . (Tödlicher Sturz .) Beim Bir-
»enbrechen stürzte der ledige Landwirt Martin Haas vom Baum
»nd zog sich einen Schädelbruch zu , der den sofortigen,Tod des
» egen seiner stetigen Hilfsbereitschaft im ganzen Dorf geachtetenMannes « ir Folge hatte.

Waiblingen . (Tödli cher Unfall .) Eine 25 . Jahre alte
ausländische Hausgehilfin fuhr mit dem Fahrrad die Graben¬
strabe abwärts gegen die Langestratze. Dabei verlor sie die
Herrschaft über das Rad und rannte in das Schaufenster einer
Zigarrenhandlung . Mit schweren Verletzungen mußte die Rad¬
fahrerin in das Kreiskrankenhaus Lbergeführt werden, wo siekurz darauf gestorben ist.
, Poppenwetter , Kr. Ludwigsburg . (Zwei Unfälle .) Stra-
stenwart Ernst Wolf brachte den rechten Fuß unter ein rollen¬des Teerfaß , so daß dieser zweimal gebrochen wurde . Dem ver¬
heirateten Maurer und Landwirt Ernst Ereiner gingen beim
Dungfahren die Kühe durch , wobei er unter den Wagen gerietffnd ebenfalls einen Fuß zweimal brach.

nsg Ulm. (Vom Ossten zurück .) Vierzig Jungen und
Mädchen der Almer Bannspielschar sind nun wieder von ihrer
Ostlandfahrt zurückgekehrt . Seit Mitte Juli standen sie im Ein¬
satz in dem deutschen Siedlungsgebiet Halbstadt in der Ukraine,
wo fie in den größeren Orten dieses Gebietes kulturelle Ver¬
anstaltungen mit Musik und Lied , Tanz und Spiel durchsühr-ten . Neben den Dorfabenden war es vor allem die persönliche
Fühlungnahme , welche die innere Verbindung mit den Volks¬
deutschem schuf , die mit größter Anteilnahme den Erzählungenüber das Leben im Reich lauschten -

Berlin , 21. August. Auf Grund der Verordnung zur Wohn¬
raumversorgung der luftkriegsbetroffenen Bevölkerung vom
21 . Juni dieses Jahres , auf die bereits hingewiesen worden ist,
soll Wohnraum beschafft werden , um den Volksgenossen , deren
Wohnung dem britischen Luftterror zum Opfer gefallen ist, wie¬
der ein Heim zu geben. Dazu wird der im Reich vorhandene
Wohnraum , der für eine zusätzliche Belegung in Frage kommt,
durch Meldung der Wohnungsinhaber planmäßig erfaßt . In den
erfaßten Wohnungen soll dem Luftkriegsbetroffenen eine mög¬
lichst selbständige Wohngelegenheit für längere Dauer auf miet¬
rechtlicher Grundlage geboten werden . Dem Wohnungsinhaber
sollen nach Möglichkeit soviel Räume belassen werden, wie die
Wobnung Benutzer zählt , zuzüglich eines weiteren- Raumes.

Der Umfang und die Heftigkeit der feindlichen Angrkffstätig-
keit stellen die Behörden oft vor die Notwendigkeit, in kürzester
Frist für eine große Anzahl von Obdachlosen Unterkunft zu be¬
schaffen . Hierfür , wird der nach der Wohnraumversorgungsver»
ordnung erfaßbare Raum vielfach nicht ausreichen. Da die lust¬
kriegsbetroffenen Volksgenossen unter allen Umständen sofort!
unter ein Dach gebracht werden müssen , wird für seine Unter¬
kunft auf Grund des Reichsleistungsgesetzes Raum in Anspruch
genommen werden müssen.

Die Wohnungsinhaber werden in diesen Fällen besonders in
Der Umgebung des Angriffsortes und in den für diese von»'
gesehenen Aufnahmegebieten sehr oft wesentlich weitergehende
Einschränkungen ihres eigenen Wohnbedarfs auf sich nehmen
müssen , als es von ihnen nach der Wohnraumversorgungsverord¬
nung verlangt werden müßte. Ein Mietsverhältnis wird aber
durch die Einquartierung auf Grund des Reichsleistungsgesetzes
nicht begründet . Die Dauer der jeweiligen Einquartierung richtet
sich nach der allgemeinen Vedarfslage und den Umständen des
Einzelfalles . Die als erste Notunterkunft gemachten Einquar¬
tierungen werden häufig kurzfristig sein . Dauereinquartierungen
werden, sobald örtlich eine Auflockerung der Unterbringungsver»
bältnisse möglich ist , auf die Wohnraumversorgungsverordnung
übergeleitet werden.

Die Beschränkungen, die den Unterkunftgebern auf kürzere
oder längere Zeit zugemutet werden müssen , sind Opfer , di« der
vom Luftkrieg nicht unmittelbar betroffene Teil der Bevölkerung

»veversycim , nr . rieonoerg. ^ ooespurz rn oer
Scheune .) In Kebersheim stürzte ein 11 Jahre alter Mann,
der schon seit vielen Jahren in einem landwirtschaftlichen Be¬
trieb in Arbeit stand , in der Scheune auf die Tenne herunter
Er war sofort tot.

scb Nürtingen . (Ertunken .) Ein zwölf Jahre alter Junge,
der mit seinem Bruder zusammen im Neckar badete, ertrank beim
Versuch , den Fluß zu überschwimmen.

Rottweil . (Kind überfahren .) Ein drei Jahre altes
Kind , das von einem nur wenige Jahre älteren Kind „beauf¬
sichtigt " war , sprang auf der Staatsstraße unvermittelt in die
Fahrbahn eines Lastkraftwagens und erlitt schwere Kopfver¬
letzungen . denen es kurz darauf erlag.

Bad Mergentheim . (Tot a u s g e s u n d e n .) Am Freitag vor¬
mittag wurde der 76 Jahre alte Zugführer a . D . Hunnenmörderin einem Graben liegend tot aufgefunden. Er war am Donners¬
tag nachmittag von seiner Wohnung wegegangen, um Heilkräu¬ter zu suchen. Dabei wurde er von einem tödlichen Schlaganfallrreill.

Geislingen , Kr . Balingen . (Zehn Personen verletzt .)Auf der Fahrt vom Waldbnk naäi Geislingen geriet ein Vull-

Neue Ausrichtung der Leibesübungen der Frauen
! nsg Im NS .-Reichsbund für Le^ esübungen hat die Frauen-
^ beit noch in den letzten Friedensjahre !: außerordentlich an
'Bedeutung gewonnen. Es lag auf der Hand, daß nun im
Kriege dieser Sektor in der Leibesertüchtigung sich noch mehr
sin den Vordergrund stellen würde und in der Tat , Turnen und
Sport für unsere Frauen und Mädchen, einschließlich des dazu
zu rechnenden Kinderturnens haben nun eine Bedeutung ge¬kommen , die alle früheren Ansichten über den Haufen warf.Gerade der Kriegs -Arbeitseinsatz der deutschen Frauen fordert
gebieterisch einen Ausgleich durch Turnen , Sport und Spiel,»nd so ist es nicht verwunderlich, daß sich in allen Gauen hin-
stchtltch der sportlichen Frauenarbeit viele tausend Hände re¬
gen, um mitzuhelfen, den Gesundheitszustand unserer weib¬
lichen Schaffenden auf guter Höhe zu halten und durch den
Sport Frohsinn und Ausspannung zu vermitteln.

Der Sportgau Württemberg im NSRL . hat auf das Wo¬
chenende seine Eaufachwartinncn und Kreisfrauenwartinnen zuseiner Tagung zusammengerufen, um diesen Mitarbeiterinnen«ei» Anweisungen für die Lösung kommender Aufgaben mit
vuf den Weg zu geben. Der Eausportführer , Hauptbereichslei-
Iber der NSDAP . Dr . Klett , wird auf dieser Tagung zu den
Problemen des Frauensports Stellung nehmen. Gegenwärtigdürften es rund 250 Frauenabteilungen und annähernd 130
Ikinderturnabteilungen neben fast 40 besonderen Hausfrauenabtei-» mgen in den württembergischen NSRL -Eemeinschaften sein,die regelmäßig an den Uebungsstunden für den Frauensportßeilnehmen. Damit sind weit über 20 000 Menschen erfaßt . Man
darf also gegenüber den Vorkriegsjahren von einer beträcht¬lichen Zunahme an weiblichen NSRL .-Angehörigen bzw . vonKindern bis zu 10 Jahren sprechen . Durch neue sporttechnischeBorbereitungen und Werbemas-nabm- n wird der Gau Würt¬

temberg jedoch in der Lage sein , diese Zahlen in nächster Zeit
noch wesentlich zu steigern. Der Ausbau der Breitenarbeit,
die Erweiterung des Aufgabenkreises im Kinderturnen und
die Ausweitung des Spielbetriebs wird der württembergische. .NSRL .-Frauenarbeit Aufgaben geben , die deren Bedeutung
stark unterstreichen wird . Seitens der Reichssportführung istdie Anweisung ergangen, das gesamte Lehrgangswesen in vollem
Umfange aufrecht zu erhalten und die Eauführung wird es sich
angelegen sein lassen , den Ausbau der Kreisschulen zu fördern.Mit der Heranbildung von neuen Uebungsleiterinnen wird es
möglich sein , die von höchsten politischen und staatlichen Stel¬
len als kriegswichtig bezeichnet Arbeit auf dem Gebiet der
Leibesertüchtigung auf eine noch breitere Grundlage als seit¬
her zu stellen.

A»s dem Gerichlssaal
Der falsche Kriminalkommissar

Stuttgart . Unter Alkoholeinfluß stehend drang der 38 Jahrealte Adolf L . aus Stuttgart -Stammheim eines Abends unbefug-terweise in das Arbeitslager einer Fabrik ein , angeblich um
einigen Ukrainerinnen , die er auf einem Spaziergang photo¬graphiert hatte , das Bild zu überbringen . Statt dessen aber
spielte er sich den Insassen des Lagers gegenüber geltungs¬
bedürftig als kontrollierender Polizeibeamter auf und fuchtelte
noch obendrein bedrohlich mit einer Gaspistole herum . Der in¬
zwischen herbeigerufenen Lagersührerin stellte er sich als „Kri¬
minalkommissar" vor , verschwand aber in einem unbewachten
Augenblick , nachdem er gemerkt hatte , daß' die Lagerführerin ihn
festnehmen lassen wollte. Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte
den falschen Ordnungshüter wegen erschwerten Hausfriedens¬
bruchs und Am '' -mnmaßung zu insgesamt vier Monaten Ge- '
fängnis.

den Volksgenossen brinaen soll, dis kein Dach mehr über sichsehen und außer ihrer Wohnung meist ihre gesamte Habe ver¬loren haben . '
* Die Mietbeihilfe für Bombengeschädigte. Wenn die Woh¬nung eines Familienunterhaltsberechtigten infolge Fliegerscha¬dens unbenutzbar wird , wird für die neue Unterkunft des Woh¬nungsinhabers nach den Vorschriften des Familienunterhalts ge¬sorgt, gleichgültig, ob er innerhalb oder außerhalb seines bis-herigen Wohnortes umquartiert wird und ob die Unterbringungeine vorläufige oder endgültige ist. Die Familienunterhalts¬behörde übernimmt die Vergütung für die neue Unterkunft chst,weder in Form der Mietbeihilfe an den Familienunterhalts , >berechtigten oder, wenn die Unterkunst auf Grund des Reichs,leistungsgesetzes in Anspruch genommen ist, durch unmittelbare

Zahlung an den Quartiergeber . Darüber hinaus kann eine
Mietbeihilfe für die unbrauchbar gewordene Wohnung , für die ^keine Miete mehr zu entrichten ist, wie amtlich mitgeteilt wird ^
aus Mitteln des Familienunterhalts nicht gewährt werden : die
Zahlung dieser Mietbeihilfe wird in der Regel bei der auf die
Beschädigung oder Zerstörung der Wohnung folgenden Auszah¬lung des Familienunterbalts eingestellt. j» Das Sparkassenbuchnach der Räumung . Im Sparverkehr der
Geldinstitute sind für Sparer aus den vom Luftterror betroffenen ^
Gebieten erleichterte Abhebungsmöglichkeiten an ihrem neuen !
Aufenthaltsort getroffen worden . Danach kann ein Sparer einer
Sparkasse in dem Aufnahmegebiet bei jeder Sparkasse im Rah¬men seines Guthabens während der ersten drei Monate nach dem
Verlassen seines bisherigen Wohnortes unter entsprechendemAusweis seiner Person Abhebungen in Höhe von 1000 RM . je jKalendermonat tätigen . Auch nach dieser Zeit kann er <bei jeder
Sparkasse unter erleichterten Bedingungen über das Spargick ,haben verfügen . Diese Regelung gilt sinngemäß auch für Ge¬
nossenschaften . Es braucht sich also niemand über sein Spargeld
Sorgen zu machen , denn die Sicherheit und die Verfügungsmög¬
lichkeit sind gewährleistet . Es wäre falsch, etwa anläßlich einer
Umquartierung seine Ersparnisse abzuheben. Wichtig ist es aber,das Sparkassenbuch sorgfältig zu verwahren und es zusammenmit den anderen wichtigen Urkunden nud Papieren im Luft-
schutzaevöck mit - nnebmen

Logg mit einem Anhänger , auf dem sich zehn Personen befanden,ins Schleudern. Der Fahrer , der auf der abschüssigen Straße ver¬
mutlich den Motor ausgeschaltet und die Herrschast über das in
irrsinnigem Tempo bergab rasende Fahrzeug verloren hatte,
fuhr in den tiefen Straßengraben , stieß dabei gegen eine Stein¬
drucke, die halb weggerissen wurde , riß den Wagen heraus und
landete schließlich wieder im Graben . Hierbei wurden die beiden
Vorderräder des Vulldoggs weggerissen, so daß sich dieser über¬
schlug und Der Anhänger auf die Straße geschleudert wurde.
Die zehn Mitfahrenden wurden teils leicht , teils schwer verletzt.Der Fahrer , der anscheinend am glimpflichsten davongekomms»
war , suchte das Weite.

Seihen , Kr . Ulm . (Tod aufdem Felde .) Die Landwirts¬
chefrau Christine Pöhler , geb . Kohn, kehrte abends von der Feld¬
arbeit nicht nach Hause zurück. Man fand sie auf einem Felde
liegend tot auf . Vermutlich hat ein Hitzschlag der fleißigen Land¬
frau ein jähes Ende bereitet.

Wurmlingen , Kr . Tuttlingen . (Verbrannt .) Die 16 Jahrealle Haustochter des Amtsdieners Sebastian Schmid wollte beim
Aufräumen in der Küche eine Kehrichtschaufel in dem mit
Briketts geheizten Herd entleeren . Dabei singen ihre Kleider
durch zurückfallende Funken Feuer . Unglücklicherweise rannte das
Mädchen mit den brennenden Kleidern ins Freie , wo Nachbars»
frauen zur Hilse herbeieilten ; jedoch war die Unglückliche vom
Feuer bereits furchtbar zugerichtet. Den Brandwunden ist sie im
Krankenhaus erlegen.

Miinsingen. ( lOOjähriges Eeschäftsjubiläum .)
Das Kaufhaus Schwenk in Miinsingen, das im Jahre 1843 von
dem Leineweber und Gemeinderat Gottlieb Heinrich Schwenk
gegründet worden war , kann in diesen Tagen auf ein lOOjäh-
riges Bestehen zurückblicken.

Laupheim. (Den Verletzungen erlegen .) Der 65 Jahre
alle Bauer Franz Fuchs aus Stetten , der, wie berichtet, vor
einigen Tagen einen Hitzschlag erlitt und vom Oehmdwagen fiel,
ist im Laupheimer Krankenhaus seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

Beruf : Teeschmecksr
In den großen Teeplantagen der Tropen gibt es viele Leutedie keine andere Berufsaufgabe haben , als Tee zu kosten undihn nach Art und Güte zu bewerten . Es ist eine Arbeit diesehr viel Uebung verlangt . Manche Teeschmecker können ihrUrteil über die Herkunft jedes Tees und über die Erde, auf derer gewachsen ist, abgeben, indem fie nur die getrockneten Blätteranfassen. Gewöhnlich werden jedoch die trockenen Blätter mit

kochendem Wasser llbergossen . und der dabei entstehende Dampferzählt dem Fachmann wichtige Geheimnisse des Tees . Um diesenoch weiter zu erforschen , führt er einen Löffel voll Tee inden Mund hinein und behält die Flüssigkeit einen. Augenblickim Munde . Danach gibt es kaum noch eine Eigenschaft des be¬
treffenden Tees , über die der Teeschmecker nicht genau im Bildewäre . Selbstverständlich dürfen die Teeschmecker nicht rauchen,keinen Alkohol trinken und keine gewürzten Speisen zu sichnehmen, damit ihr feiner Geschmack für das Teearorma erhaltenbleibt.

Deraatwortllch sllr den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Aitenfteig. Vertreter:
Ludwig Lauii . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk , Alteusteig. Z. Zt . PrelallsteSgSlli»

Pfalzgrafenweiler
Am Donnerstag , den 26 . Angnst
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ffiM lilHüllill!
Suche zu Kausen 6— 8

Stück junge

Hühner
tausche auch gegen Brennholz.
Wer? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Altensteig. 25 . 8. 43.
Danksagung.

Herzlichen Dank sage ich
allen für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme von
Nah und Fern anläßlich des
Heldentodes meines lieben
Sohnes Paul Birkle , Ober-
scharfllhrer . Besondersdanke
ich He/rn Stadtpfarrer Spehr
für d e Trostworte und dem
Liederkraozfür den erheben¬
den Gesang.
Die Mutter : Anna Birkle.

Verloren
ging am Samstag von Alten»
steig nach Gcömbach eine Ta¬
schenuhr . Abzugeben geg. Be-
lohnunginderGeschäftsst. d.Bl.
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